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Haeckels Stellung zur Religion.
in.

Verweilen wir noch einen Augenblick beim Kult
"<?r neuen Religio n. Haeckel hat bereits die
V'i'undzüge eines bestimmten Kultes für die monistische
Religion entworfen.

Oer moderne Mensch, meint er, welcher Wissen-
Schaft und Kunst und damit zugleich auch Religion be-
S'tze, bedürfe keiner besondern Kirche mehr, keiner
•^geschlossenen Räume; aber dennoch werde es den
Bedürfnissen vieler Menschen entsprechen, in schön
geschmückten Tempeln oder Kirchen geschlossene An-
dachtshäuser zu besitzen, in welche sich die Menschen
^'rückziehen können. Der Gottesdienst wird dadurch
eine wesentliche Verbesserung erfahren, dass an Stelle
des mystischen Glaubens an übernatürliche Wunder
das klare Wissen von den Wundern der Natur tritt;
statt Heiligenbilder und Kruzifixe werden in grossen
Milanen, unterhalb der Fenster, reizende Medusen und
B'phonopharen, buntfarbige Korallen und Sterntiere die
Kunstformen des Meerlebens erläutern. An Stelle des

jdochaltars wird „eine Urania treten, welche in den

cvvegungen der Weltkörper die Allmacht des Substanz-
Gesetzes darlegt. Und staunende Bewunderung, Ehr-
Urcht und A,ndacht wird bei diesem Anblicke alle
uivesenden erfüllen. Das sind aber die Bestand-

unseres Gemütslebens, die unter den Begriff der
en Religion fallen."

So ungefähr wird sich die „Gottesdienstfeier"
,"^r monistischen Freidenkergemeinde im '20. Jahr-

Puderte abspielen müssen.
Kann ein solcher Kultus der monistischen Trinität

Ersatz sein für die Religion des dreieinigen Christen-
^ttesr Nein. Das Ungenügen derselben erhellt" schon

® dem Wegfalle der Begriffe eines persönlichen
'uttes, <Jer Unsterblichkeit, der Willensfreiheit, der
Behling etc.

Aber statt selber das volle Ungenügen des monisti-
^ Kultus darzulegen, wollen wir lieber A dikes

teile

Natürlich

(Kant contra Haeckel), der im: übrigen ganz und gar
nicht auf unserem Standpunkte steht, sprechen lassen.
Er bezeichnet den modernen Religionsstifter Haeckel
als einen ganz seltsamen Menschen, seltsam in der
Robinsonschen Einsamkeit seiner Gedankenwelt. —
Haeckel habe, von seinen wissenschaftlichen Interessen

völlig absorbiert, alles Verständnis verloren für Sturmi
und Drang des menschlichen Herzens. „Wäre das nicht,
wie könnte er meinen, sein armseliges bischen Wissen
werde den brennenden Durst nach Glück und Ruhm,
Frieden und Versöhnung zu stillen vermögen?
Und wenn nun der Mensch in seiner Qual verstummt
und sich nach Trost sehnt, nach einem Frieden, der,
wie er meint, nicht von dieser Welt ist, oder wenn
er in gläubigem Aufblicke seinen Gott sucht, das Herz
wund und doch bereit, sich voll Vertrauen und Er-
gebung in den höhern Willen zu fügen, oder wenn es

ihm klingt, wie ein Klang aus der Jugendzeit, und er,
zweifelnd zugleich und hoffend, von einem Jenseits
hören möchte, voll Unschuld, Glück und Gerechtigkeit,
oder wenn er, zusammenbrechend unter der Last
schwerer Schuld, Versöhnung und Entsühnung begehrt:
soll er dann gehen und die bunten Korallen betrachten?
zu Palmen aufschauen? Ueber das Substanzgesetz sich
belehren lassen? und soll so Ruhe finden für seine
Seele? O arme Seele! Wie würdest du dich zurück-
sehnen nach deiner Religion, nach dem, was Haeckels
Monismus als Illusion verlacht! Und wären es lllusio-
nen. Sei es darum Sie gaben dir doch wenigstens
Brot, nicht, wie dieser Monismus, Steine statt Brot."

Wo bleibt also das wirklich Grosse und Erhöhende
des Haeckelschen Religionsideales? Wo die gewaltigen
Ziele und Ausblicke, wo der Lebensinhalt, wo die Be-

friedigung ties Gemütes? Die Haeckelsche Religion und

ihr Kult sind ein höchst armseliges, unendlich dürftiges,
unwirksames Surrogat für solche, welche den wahren

Gottesglauben, die Christusreligion, verloren haben und

doch aus Anstand nicht für religionslos oder atheistisch

gehalten werden wollen.

IV.
Es ' erübrigt noch, kurz hinzuweisen auf die

Stellung, welche Haeckel gegenüber dent
Christentum und der katholischen Reli-
gion im Besondern einnimmt.
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Haeckel lehnt das Christentum; ab, nicht weil es

grosse Ideale verkündet, sondern weil es dieselben in
abergläubische, zuchtlose Formen verkehrt habe, weil
es statt der reinen Wahrheit Geistesknechtschaft, anthro-
pistische Mythologie, Aberglauben und Wundersucht,
den Verfall der reinen Sittlichkeit und Verachtung aller
natürlichen Schönheit gebracht habe. Darum, sein uner-
rnüdlicher Kampf gegen die dogmatische „mythologische
Kirchenreligion" im; Namen „der wahren, Vernunft-
gemässen Naturreligion".

Paulsen (phil. mil.) nennt Haeckel den offensten
und ehrlichsten, wenn auch nicht den witzigsten Fana-
'tiker des Atheismus und intimiert ihm geradezu das

Ecrasez l'infâme als Herzenswunsch. Lassen wir darum
seine Anschauungen gegenüber der christlichen Religion
noch kurz Revue passieren.

Gegenüber der christlichen Gottesidee bemerkt
Haeckel, dass, wenn die christliche Religion Gott als

reinen Geist auffasse, sie damit zu dem paradoxen
Begriffe eines „gasförmigen Wirbeltieres" gekommen
sei. Zuerst unterschiebt Haeckel dem' christlichen Gottes-
begriffe ganz falsche, anthropomorphe oder materialisti-
sehe Begriffselemente, dann macht er diesen Begriff
lächerlich und versucht durch dessen Bekämpfung, die
ihm; dann leicht wird, den monistischen Gottesbegriff
ins volle Licht zu rücken. Wie von der Idee Gottes,
so hat er auch von seiner Dreipersönlichkeit und seiner

Ewigkeit eine total falsche Vorstellung.
Haeckel ist ein geschworner Feind jeder Form' des

Theismus, des Gedankens also, dass Gott und Welt
zwei verschiedene Wesen seien. Als theistische Unter-
arten zählt er auf: den Polytheismus, den Triplotheis-
mus (Dreifaltigkeitsglauben), den Amphitheismus (zwei
Götter, zwei Prinzipien: Gott und Teufel) und den

Monotheismus. Sein Spott gegen den christlichen Triplo-
theismus zeigt, dass er keine Ahnung von der christ-
liehen Gotteslehre hat.

Dem christlichen Begriffe der Weltschöpfung
stellt Haeckel die These des Nichtgewordenseins, der

Ewigkeit des Stoffes, gegenüber, er spottet über den

Christengott, den man sich als Maschineningenieur zu
denken habe, der „im Himmel sitze", eine Vorstellung,
der noch der alte „geozentrische Irrtum" anhafte. Am
liebsten spricht er vom biblischen „Schöpfungsmärchen".
Auch von der Vorsehung, einer Lehre, die uns Christen
so ausserordentlich lieb und teuer und wichtig ist, hat

er eine engherzige und unwürdige Vorstellung.' Der
Mensch ist nicht ein Werk Gottes, sondern ein reines

Naturprodukt. Die Pithekoidentheorie (direkte
Abstammung des Menschen vom Affen) ist keineswegs
Hypothese, sondern „eine historische Tatsache".

Das Christentum ist eine auf göttlicher Offen-
b a rung beruhende Religion und verlangt Glauben.
Beide Begriffe werden von Haeckel verzerrt. Ab-
gesehen davon, dass die Offenbarungen in allen Fällen

anthropistisch gedacht werden, seien sie Dichtungen
der menschlichen Phantasie. Auch der Glauben stehe
im; Widerspruche mit der Vernunft, der christliche
Glauben sei stets Wunderglauben und deshalb Aber-
glauben. Denn die Nichtexistenzvon .Wundern,

behauptet Haeckel, sei ebenso durch klare Naturerkennt-
nisse, wie durch kritische Geschichtsforschung, erwie-
sen. Der Offenbarungsglauben vergiftet darum auf
immer den Wahrheitssinn eines Volkes.

Dass Haeckel der Bibel als Hauptquelle der
christlichen Offenbarung nicht freundlich gesinnt ist,
versteht sich von selbst. Neben Strauss, Verus,
Renan und andern ist sein Hauptgewährsmann für
Bibelkritik der englische Theologe S a 1 a d i n (Stewart
Ross). Sein Buch: „Jehovas gesammelte Werke" hat
der Iprotestantische Kirchenhistoriker Loofs in Halle
als „ein Schandbuch eines unwissenden und groben
Journalisten niedrigster Art" bezeichnet.

Zum schlimmsten, was Haeckel zu schreiben sich

nicht schämte, gehören unwidersprochen seine Aus-

führungen über die unbefleckte Em' p f ä n g n i s

und die Geburt Jesu. Loofs glaubt deswegen,
Haeckel nicht bloss krasseste Ignoranz vorwerfen, • son-
dem auch „ein normales, wissenschaftliches Gewissen"
absprechen zu müssen. Den Madonnenkult be-

zeichnet Haeckel als „weiblichen Monotheismus", den

Engelkult als ein so buntes Bild des Polytheismus,
dass der hellenische Olymp dagegen klein und dürftig
erscheine.

Eine M e n s c h e n s e e 1 e, als geistige Substanz

gedacht, gibt es nach Haeckel nicht. Wenn es eine
Solche gäbe, so miisste sie „gasförmig" sein, müsste
sich also auch durch hohen Druck und Kälte in

flüssigen Zustand überführen lassen, dann könnte man
sie als „unsterbliche Flüssigkeit" aufbewahren oder
durch weitere Kondensation würde man diese Flüssig-
keit in „Seelenschnee" verwandeln können.

Die Psyche ist ihm nur der Kollektivbegriff für
die Summe der Gehirnfunktionen, also eine physio-
logische Abstraktion, so gut wie die Begriffe Stoff-
Wechsel und Zeugung. Unter den „Mythologien des

Seelenursprunges" zählt Haeckel auch den

„Mythos der Seelenschöpfung" auf, gibt ihm aber fol-

gende Deutung: der göttliche Schöpfer, als persönlicher
„Gott Vater" gedacht, erschafft die Seelen, hält sie

vorrätig, bald in einem' „Seelenteich", bald an einem

„Seelenbaum", der Schöpfer nimmt dieselben dann

heraus und setzt sie während des Zeugungsaktes in

den menschlichen Keim ein.

Die Lehre von der Unsterblichkeit der Men-
s'chenseele ist ebenfalls eine völlig unhaltbare, gehört
ins höchste Gebiet des Aberglaubens, ist „anthropisti-
scher Grössenwahn" und gehört unter den Begriff der

„athanistischen Illusionen". Ebenso sind alle mit dem

Unsterblichkeitsglauben zusammenhängenden Begriffe

„Phantasiegebilde", das ewige Leben ist ein „ba-
naler Gedanke". Die Vorstellung des jüngsten Ge-
rieh tes, die der ewigen Vergeltung, ist eben-

falls ein „unhaltbarer anthropistischer Mythos", die

Auferstehung des Fleisches ein „unhaltbares
Dogma", was jeder wisse, der auch nur die elementar-

sten Kenntnisse in Anatomie und Physiologie besitze-

Es gibt ferner keine Willensfreiheit im christ-

liehen Sinne, da die ewigen, ehernen Naturgesetze
nicht bloss in der anorganischen und organischen,
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sondern auch in der moralischen Welt volle Geltung
haben; alle Ethik ist „determiniert", die Begriffe „Gut,
bös, Sünde" sind entweder zu verwerfen oder ganz
den modernen Anschauungen gemäss zu reformieren.
Der christlichen Ethik schleudert Haeckel den sechs-
fachen Vorwurf der S e 1 b s t Verachtung, der Leibes-
Verachtung, der Naturverachtung, der Kulturverach-
tung, der F a m i 1 i e n Verachtung und der Frauen-
Verachtung entgegen.

Das E rl ö s ungs dogma lehnt Haeckel ebenfalls
ab, weil es herkomme iaus „völlig unklaren ethischen
Vorstellungen der Barbarenvölker". Weiterhin verwirft
er insbesonders die Lehre von der Auferstehung
Christi, die ein „reiner Mythos" sei.

Haeckel ist nicht ein Feind der Kirchen über-
baupt, wohl aber der christlichen Kirche, be-
sonders der „römischen Kirche" und ihrer In-
stitutionen. Katholizismus, Papsttum, päpstliche Unfehl-
barkeit, Klöster, Zölibat, Ohrenbeicht, auch fast die
ganze Kirchengeschichte mit ihren zahlreichen Erschei-
nungen, sind Haeckel in ganz besonderer Weise Gegen-
stand der wütendsten Angriffe.

Haeckel ist unter den Gegnern des Christentums
^er am weitesten fortgeschrittene; er ist nicht bloss
bis zur vollständigen Ablehnung desselben in seiner
geschichtlichen Erscheinung gekommen, sondern bis
zum bittersten, ja bis zu einem geradezu krankhaften
Hasse gegen dasselbe.

Wenn wir rückwärtsblickend alle Anschauungen
Haeckels mit einem Blicke umfangen, so charakterisiert
®'Ch die neue monistische Religion als ein ungesundes
Schwärmen für die Natur, ein Sichberauschen a n der
Natur, ein Sichversenken i n die Natur. Erinnerungen
<"i Schleier m achersche Gedanken steigen dabei

uns auf. So modern der ganze monistische Religions-
"itnniel zu sein scheint, er ist ein Atavismus, ein
Rückfall in die heidnische Naturreligion. Interessant ist
ein Bekenntnis von Alban Stolz. Er schreibt von
^jeh in; „Besuch bei Sem, Cham und Japhet": „Die
' ntur war mir zuweilen, nicht im Glauben, aber im
'efühle, eine Königin und Mutter zugleich. Ich meinte,
'eses Berauschtsein von Frühlingsgären und Sommer-

^btsodem und Herbstelegie sei auch eine Art von
N'giösität und Seligkeit. Es war ein heidnisch - pan-
vustisches Element in dieser träumerischen Erden-

hebe."

Der Haeckelsche Monismus ist zwar ein Koloss
tönernen Füssen, gewiss; aber dieses riesige Un-

gi euer trampelt mit viel tausend stampfenden Hufen
^crum in den fruchtbaren Gefilden der christlichen

•vi isation, des christlichen Glaubens, der christlichen
Ich meine damit die zahlreichen Werke und

Un
ihren ungeheuren Auflagen. Wir müssen

/ Abwehrstellung begeben, damit der Schaden
t allzusehr überhand nimmt.")
Freilich wird es Haeckel und seinem Monismus

ge en, wie seinerzeit Voltaire und seinen giftigen

v^^rien gegen das Christentum. Voltaire schrieb

1^0 Jahren: „In hundert Jahren wird das Christen-

I Vgl. den Hirtenbrief des Erzbischofs v. Miinchen-Freising, 1909.

tum ausgerottet sein und der Vergangenheit angehö-
ren." Aber das Christentum steht und lebt noch immer
fort; doch Voltaires Werke liest man nicht mehr. So

wird es auch Haeckel und seinem Monismus ergehen.

Sarnen. /A (z/rgw Sr/nrawi/cr, 0. S. ß.

Homiletisches.
Dritter Sonntag nach Ostern.

Erstes Thema: „Was ist das, was er uns sagt:
Noch eine kleine Weile? — Wir wissen nicht, was er
meint." (Joh. 16, 17.) — Was' bedeutet dieses Wort
im Sinne Jesu und heute im- Sinne der Kirche? —
Ausführung der fünf exegetischen Punkte mit gelegent-
licher Lebenskasuistik und eventueller Verwendung der
Epistel, namentlich bei den Punkten d lund je. (Siehe
Homiletische Studien S. 528 und 529.) Es ziemt sich
sehr, dieses geheimnisvolle Wort Jesu im Lichte der
Abendmahlsrede und der Osterzeit zu erklären.

Zweites Thema (im Geiste dieses Tages und
mit Verwendung einer Auferstehungserscheinung des
Herrn): Jesus spricht von der kleinen Weile dieser
Welt und unserer Lebenszeit. Er deutet aber an —
und ebenso der Apostel Petrus in der Epistel —, dass
er uns für diese kleine Weile unserer Pilgerschaft nie
vergisst, dass er vielmehr für uns in wunderbarer Weise
im Kleinen und im Grossen sorgt. Die Sorge des auf-
erstandenen Jesus für uns im Grossen und im Kleinen
während der kleinen Weile dieser Welt. Jesus hat das
in wunderbarer Weise durch seine Erscheinung am.
Meere von Tiberias uns gezeigt.

A) Pas Ereignis: Der Prediger erzähle nun
Joh. 21, 1—14 möglichst genau nach dem Evangelium,
nur mit den nötigsten Zwischenexegesen, eventuell
auch Joh. 21, 15—18.

B) Das Geheimnis: 1. Jesus bekümmert sich
um' die einzelnen Apostel. Petrus ist genannt, der Ver-
leugner, für den er aber gebetet hatte: dass sein
Glaube nicht schwinde. Thomas ist dabei, der so lange
ungläubig geblieben war. Nathanael ist mit ihnen, der
einst gesagt hatte: Kann denn aus Nazareth etwas
Gutes kommen? —, der aber auch zuerst Jesum als
Gottessohn ausgerufen hat. [Joh. 1, 46—51.) Jeder wird
wieder in seiner Weise erzogen und vollendet. Schön
ist auch, wie Johannes — der Verfasser des Evan-
geliums — sich selbst und seinen Bruder, die Söhne
des Zebedäus, zuletzt nennt von den namentlich an-
geführten. Jesus bekümmert sich am Frühmorgen noch
unerkannt a) um die Zuspeise zum Frühstück der
Apostel, b) um die Fischerei der Apostel, zu der sie
in der Zwischenzeit für eine kleine Weile zurück-
gekehrt waren, um sich den Lebensunterhalt zu ver-
dienen, solange das Apostelamt sie noch nicht rief,
c) Jesus kümmert sich um den fruchtlosen Fischfang,
d) Jesus kümmert sich um einen neuen Fischfang, den
er wunderbar segnet: 153 grosse Fische und obgleich
es so viele waren, zerriss doch das Netz nicht,
e) Jesus kümmert sich um das Frühmahl der Apostel.
Als sie die Beute an das Land gebracht hatten, sahen
sie ein Kohlenfeuer — von Jesus bereitet — und
einen bratenden Fisch, vom Herrn zugerichtet. Und
Jesus spricht: Bringet nun von den Fischen, welche
ihr jetzt gefangen habt. — Wie lieblich ist dieses Früh-
mahl, ein Glanzbild der Sorge des Auferstandenen um

uns alle bis ins einzelne. Die Jünger verstanden aber
auch diese liebliche Sorge des Herrn. Der jungfräu-
liehe Liebesjünger erkennt sofort die segnende Hand
Jesu in dem reichen Fischfange. Petrus, der nur leicht
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bekleidet arbeitete, gürtete sich schnell sein Ober-
gewand um, aus Ehrfurcht vor Jesus und schwimmt
oder watet seinem Jesus am Strande entgegen. „Das
Schiff durchschnitt dem Petrus zu langsam die Fluten ;

er wünschte sich Flügel, um an das Land zu eilen."
(Theodoret von Cyrus über die göttliche Liebe.) Freu-
dig zählten die Apostel die 153 Fische, als Fische Jesu,
über alles kostbar, und warfen sie ihm zu Füssen.
Ehrfurchtsvoll schweigend sassen sie alle zuln Mahle,
die Gottheit Jesu des Auferstandenen anbetend. So
sollen wir uns — schweigend im Unglücke, bei frucht-
loser Arbeit, rastlos tätig und wieder Jesum grüssend
und anbetend — unter die Vorsehung des Auferstan-
denen beugen, der selber litt und unter Kaiphas und
Pontius Pilatus alles erduldete und so siegte und alle
Propheten erfüllte (vergleiche auch Messe des Oster-
mittwochs). — Jesus aber hatte das alles nicht bloss

wegen der Fische und des Frühstückes getan, sondern
vor "allem wegen der geistigen Speise, mit der er an
diesem Morgen den Glauben und die Hoffnung der
Jünger wunderbar nährte. So ist auch Vertrauen auf
die Vorsehung des Auferstandenen und rastlose eigene
Mitwirkung und Arbeit (vergleiche die schiffenden,
fischenden, rudernden, die Netze besorgenden, das
Schiff ans Land treibenden, der Stimme Jesu sogleich
gehorchenden Apostel) für uns eine geistige Speise.
Iss davon in dieser Osterzeit!

2. Jesus bekümmert sich aber nicht bloss um
die einzelnen Apostel, sondern auch! um' die Gesamt-
kirche an diesem Morgen. Die Apostel hatten schon
früher einen ersten reichen Fischfang auf demselben
See erlebt. Es war im ersten Zeiträume des Wirkens
Jesu. Damals hatte Jesus selbst dem Fischfange eine
tiefere geistige 'Auslegung gegeben Petrus soll ein
Menschenfischer werden, die Jünger sollen zu ähnlicher
Arbeit berufen werden. Sie yerliessen denn auch da-
mais Netze, Schiffe und alles und folgten ihm nach.
(Lukas 5, 10—11.) Wie musste ihnen dies alles wieder
in ihrer Seele aufsteigen, gerade in diesen Ostertagen,
in denen er ihnen immer wieder von seinem Reiche
sprach. (Apostelgeschichte 1, 3.) Sie kannten auch be-
reits die Tatsachensprache der Wunder Jesu. So wird
ihnen das Meer aufs neue zur Welt, in der sie die
apostolischen Netze auswerfen. Bald ist die Arbeit
scheinbar fruchtlos, bald wunderbar gesegnet. Es mtiss
ein gemeinsames Arbeiten sein in Unterordnung unter
Petrus. So gross auch der Fischzug, so viele und ver-
schiedenartige Völker für die Kirche gewonnen werden,
das einheitliche Netz der Kirche zerreisst picht. In
allem Schicksal (bewahrt die Kirche ihre Einheit. Zu
dieser, Einheit müssen wir alle halten. Jesus steht am
Strande, bald scheinbar ferne, unerkannt, bald nahq,
segnend und rettend. Das ist ein Bild der grossen
Weltsorge Jesu. Am Schlüsse des Mahles klärt ein
ewig denkwürdiges Wort alles sonnenhell auf. Alle
Missverständnisse fliehen. Er wendet sich an Simon:
er nennt ihn mit dem Personennamen: Liebst du mich
mehr, ;als diese mich lieben? — Einst hatte Petrus
stürmisch gesagt: Und wenn alle dich verlassen, ich
werde dich nicht verlassen. Ich werde das Leben für
dich einsetzen. Dann verleugnete er ihn dreimal in
derselben Nacht. Petrus fühlt die fein und tief prüfende
Frage und antwortet in demütiger Bescheidenheit, ohne
jeden Seitenblick auf andere: Ja, Herr, du weisst es,
class ich dich liebe. — Dreimal prüft der Herzens-
keriner den dreimaligen Verleugner, dessen Persönlich-
keit läuternd und zur Vollkommenheit erziehend. Da
übergibt er ihm in dreifacher Aussprache endgültig den

ganzen Fischzug, die ganze Herde, sein eigenes volles
Hirtenamt. Am Schlüsse seiner Auferstehungstätigkeit
übergibt der gute Hirte sein ganzes grosses HirtenamJ:
dem Simon Petrus. Man mag je nach den wenig ver-

schiedenen griechischen Lesearten übersetzen: Weide
meine Lämmer; leite meine Schäfchen; weide meine
Schäfchen! — oder: Weide meine Lämmer; leite meine
Schafe; weide meine Schäfchen! — oder die Vulgata-
Uebersetzung vorziehen: IWeide meine Lämmer; weide
meine Lämhier; weide meine Schafe! — Immer und
sicher ist die ganze Herde Christi gemeint, ausnahms-
los: Volk und Lehrer. Man kann in den Lämmern
oder Schäfchen die gewöhnlichen Gläubigen sehen, die
Laien ; in den Müttern, den Schafen die Apostel, die
Priester, die Vorsteher. Man kann auch von Anfängern,
Fortgeschrittenen unci Vollendeten sprechen, die alle
unter Petrus stehen. Man braucht auch, wenn man
will, die lieblichen Worte des griechischen Textes nicht
näher zu unterscheiden. Immer übergibt der gute Hirte
seine gesamte Herde dem Simon, der eben durch dieses
kein Amt nun tatsächlich der Kephas, der Fels, das
Felsenfundament, der Schlüsselinhaber des Himmel-
reiches, der Hirte der Herde wird. So schliesst das
letzte Evangelium mit der gewaltigsten, herrlichsten
Sorge Jesu für die kleine Weile dieser Weltzeit und
ihre Drangsale : 'mit der Stiftung des längst .verheisse-
nen Papsttums. Und was hat dieses Papstturn den
Seelen alles genützt! Wie hat es die Hirtensorge Jesu
in der kleinen Weile dieser Welt fortgesetzt! —

Anwendung. Dank für Jesu Sorge im Kleinen,
Dank für Jesu Sorge im Grossen. Osterpräfation. Die
beste Prüfung 'dieses Dankes ist aber die Frage Jesu
nach all den Feiern, Predigten, Sakramenten der Osterr
zeit an dich: Simon, "diligis tue? - Bist du bereit,
um 'keinen Preis der Welt eine schwere Sünde zu be-
gehen, — die Pflicht zu tun, — innere Fortschritte zu
machen? — Diligis? A. M.

VIII. Centénariumfeier des hl. Anselm
in Rom.

Centenarium VIII a S. Anselmi Episcopi Cantua-
riensis et Doctoris Ecclesiae, O. S. B. Natalitiis. Ordo

rerum agendarum diebus! 18, 19, 20 et 21 Aprilis 1909.

Die Dominica 18 Aprilis. Hora IO1/2 : Missa Pon-

tificalis, cantanda ab Illmo. et Rmo. D. Aidano Gasquet,
Abbate Praeside Congregationis Anglicae O. S. B. —

Hora 51/2: Vesperae Pontificales, cantandae ab Illmo.
et Rmo. D. Mauro Serafini O. S. B., Abbate Generali

Congregationis Cassinensis a P. O. Oratio panegirica
de S. Anselmo monachb, habenda ab Illmo. et Rmo.
D. Beda Cardinale O. S. B., Episcopo Cornetano et

Centumcellarum. Benedictio SS. Sacramenti, impertienda
ab Eminentissimo D. Aristide Cardinali Rinaldini, Tit.
S. Pancratii.

Feria II, die 19 Aprilis. Hora 101/2 : Missa Port«

tificalis graeca. — Hora 5: Vesperae Pontificales, can-

tandae ab Illmo. et Rmo. D. loanne Del Papa O.S.B.,
Abbate Ordinario S. Pauli extra muros. Oratio pane-

girica de S. Anselmo Doctore, habenda ab Illmo. et

Rrno. D. Laurentio Janssens O. S.. B., Secretario S. Con-

gregationis de Religiosis. Benedictio SS. Sacramenti, in>'

pertienda ab Eminentissimo D. Vincentio Cardinal'

Vannutelli, Episcopo Praenestino.

Feria III, die 20 Aprilis. Hora 1 OVa- Missa Pol''
tificalis, cantanda ab' Illmo. et Rmo. D. Phitippo Met'-

nier, Episcopo Ebroicensi. (Evreux, in qua dioecesi sit-'

est Abbatia S. Anselmi Bec.) Hora 5: Vesperae



Pontificales, cantandae ab Illino. et Rino. I). Hildebrando
de Hemptinne, Abbate S. Anselmi de Urbe et Primate
O. S. B. Oratio panegirica de S. Anselmo Pontifice,
habenda ab Illmo. et Rmo. D. Ioanne Tasso, Episcopo

Augustano (loco natali S. Anselmi). Benedictio SS. Sacra-

menti, impertienda ab Eminentissimo D. Francisco Car-
dinali Satolli, Episcopo Tusculano.

Feria IV, die '21 Aprilis. Hora 10Va : Missa Pon-

tificalis, cantanda ab Eminentissimo D. Petro Cardinali

Respighi, Tit. SS. Quattuor Coronatorum, Vicario Ge-

nerali S. Sanctitatis. — Hora 5: Vesperae Pontificales,
cantandae ab Illmo. et Rmo. D. Hildebrando de Hemp-
tinne, Abbate S. Anselmi de Urbe et Primate O. S. B.

Oratio panegirica de S. Anselmo, habenda ab Illmo. et

R'fno. D. Benedicto Bonazzi O. S. B., Archiepiscopo
Beneventano. Benedictio SS. Sacramenti, impertienda
ab Eminentissimo D. Mariano Cardinali Rampolla del

Tindaro, Tit. S. Caeciliae.

Seligsprechung der Jungfrau von Orléans.
Darüber wird uns ein Rombrief später berichten,

vielleicht ein doppelter: aus geistlichen und Laien-
kreisen. Religion und Patriotismus im engsten Freund-
Schaftsbunde und die Trägerin dieser Freundschaft fnit
höchsten kirchlichen Ehren ausgezeichnet, — feiert die
Kirche in jenem Augenblicke, in dem der französische
Staat die Kirche enterbt hat und nun selber gegen ganz
unerwartete antipatriotische Strömungen kämpfen muss.
Lapidarstil der Weltgeschichte! Unbeabsichtigte Sprache
her Tatsachen, wie am Forum Romanum Tempelreste,
Palatinruinen, Titusbogen, Kolosseum und darüber die
grüne Höhe von S. Gregorio unvergessliche Homilien
halten über die stille Majestät der göttlichen Fügungen
hi der Weltgeschichte. Auch zur Zeit der Jungfrau von
Orléans schien ihre Sache die verlorene. Deus vult
ccclesiam in humilitate crescere.

Tanzinitiative in Uri.
Bis anhin hatte kein katholischer Kanton in der

Schweiz, besonders auch kein Kanton der Urschweiz,
grundsätzlich das Tanzen am Sonntage erlaubt, in Uri
st die Absicht vorhanden, durch eine Initiative dieses

rinzip zu durchbrechen. Wir hoffen, dass dieser Vor-
stoss des Unglaubens keinen Erfolg hat und dass die
Gesetzgebung der katholischen Innerschweiz auf demi
Oandpunkte beharrt, d er Ta g des Fl e r r n dürfe

I
r Entheiligung nicht preisgegeben wer-' G. Uri trifft an seiner Landsgemeinde in der Tanz-

Initiative einen Entscheid von grosser Tragweite, der
'nausgeht über die Grenzen seines Kantons und seine

i'imittelbaren Konsequenzen haben dürfte auf die ge-
sainte katholische Innerschweiz. H.

Rezensionen.
Homiletisches.

'j ates /Avrw in Homilien erklärt von
Jakob Schäfer. Freiburg i. B., Herder. Oktav,

' und 564 Seiten. M. 5.—, gebunden M. 6.—.
Man hat der zünftigen Exegese nicht mit Unrecht

eritf gemacht, dass sie sich zu sehr vom Leben
C"e, dass sie vor allem dem praktischen Ziele aller

Theologie, der Belehrung und Erbauung des Volkes in
Predigt und Katechese, allzuwenig Rechnung trage. Am
härtesten musste diese Spannung zwischen den Resul-
taten der wissenschaftlich betriebenen Schriftauslegung
und den praktischen Bedürfnissen bei der Behandlung
der Parabeln zum Ausdrucke kommen. Ist doch der
Zweck der Parabeln ein durchaus praktischer, die an-
schauliche, leichtfassliche Darstellung religiöser Wahr-
heiten für das Volk. Es ist darum auch nicht verwunder-
lieh, dass auf diesem Gebiete der Bann zuerst gebrochen
wurde, dass gerade in den Parabeln die Exegeten aut
homiletischen Boden sich wagten und an die praktische
Auswertung ihrer wissenschaftlichen Resultate gingen.
Fonck zeigte in seinen „Parabeln des Herrn" (zweite
Auflage, Innsbruck, Rauch) den Weg an, der beschritten
werden musste. Er weist der Auslegung die ihr ge-
bührende Stellung zu und lässt sie nicht von der Sach-
erklärung überwuchern ; ausserdem gibt er praktische
Winke über die Verwendung des Gleichnisses in der
Predigt. Ein Schritt weiter auf diesem Wege und wir
haben das, was der Verfasser des vorliegenden Werkes
uns bieten will : vollständig ausgearbeitete Homilien
über die Parabeln auf solider wissenschaftlicher Grund-
läge. J. Schäfer war dazu, wie wenig andere, be-
rufen. Hatte er doch lange Jahre hindurch dem Stu-
dium der Parabeln eine besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt und mehrere Arbeiten über dieselben veröffent-
licht. Es bedurfte auch wirklich kaum der ausdrück-
liehen Versicherung, dass die vorliegenden Homilien die
Frucht mehrjähriger wissenschaftlicher Beschäftigung
mit den Gleichnisreden seien (Vorwort) ; das fühlt man
schon nach flüchtiger Durchsicht heraus. Schon die
Einteilung des Stoffes zeigt, dass Schäfer Wesen und
Zweck der Parabeln gründlich erfasst und richtig
wertet; er stellt alles unter den Gesichtspunkt des
messianischen Gottesreiches, der „neuen Zeit", und er-
hält so folgende fünf Bücher : I. Die messianische Zeit
— eine „neue" Zeit. 11. Der Anfang der neuen Zeit.
III. Die Aufgaben und Pflichten der neuen Zeit. IV. Der
Ablauf der neuen Zeit. V. Die Vollendung der neuen Zeit.

In der Behandlung der einzelnen Parabeln tritt die
wissenschaftliche Gründlichkeit des Verfassers ebenso
deutlich hervor. Fast ausnahmslos ist der Kern des
Gleichnisses richtig herausgehoben und in den Mittel-
punkt gerückt; fast immer wird der wahre und ur-
sprüngliche Sinn zur Grundlage der ganzen Ho-
mibe gemacht'. Schäfer steht damit in erfreulichem
Gegensatze zu so manchen Homileten, die- mit sou-
veräner Verachtung des Vergleichungspunktes und des
eigentlichen Zweckes einer Parabel an irgend einen
nebensächlichen Zug billige moralische Anwendungen
anzuhängen pflegen. Auch der eigentlich homiletische
Wert der Parabelerklärung kann durch solche Behand-
lungsweise nur gewinnen. Die wahrhaft grossartigeu
Schätze an dogmatischen, moralischen und aszetischen
Wahrheiten, die in diesen kurzen Geschichtchen aus
göttlichem Munde verborgen liegen, sind doch gewiss
nicht in irgendwelchen unwesentlichen Zügen zu suchen,
sondern im Zwecke, dem Kern- und Mittelpunkte des
Ganzen! Und diese Schätze weiss der Verfasser nicht
bloss mit geschickter Hand zu heben, sondern auch in
einfacher, aber lebenswarmer Sprache unverkürzt dem
Volke darzubieten. Möchte man auch vom homiletischen
Gesichtspunkte aus da und dort etwas lebendigere
Durchführung oder eine konkretere und eindringlichere
Anwendung wünschen, so sind das doch Ausstellun-
gen, die dem Werte des sehr empfehlenswerten Buches
keinen wesentlichen Eintrag tun und die bei etwaiger
Benützung leicht gehoben werden können. Für das

Wiederaufleben der Homilie, der ursprünglichsten und
lebensvollsten Predigtweise, bedeutet das Buch eine Tat.

Ramsen {Schaffhausen) A. Süss, Pfr,
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Eingelaufene Büchernovitäten.
zlwzagv?. — Rasms/rwm tfo- Z?«c7iér ««rf äm/zz' ßcs/tra'A-

««gzvz zz/zzz/zz^z' Hörfe, soir/e 6<?rf«//s«M£'ra- ßz-osc/zz'zmz /b/gw.J
J

Mzc/z/.ow/ofes/ Bilder Gedanken Erinnerungen. Ein Oe-
denkbuch von Dr. Gustav Adolf Müfier (Verfasser
des rühmlichst bekannten Romans „Ecce Homo") 160
Seiten Text mit 25 Abbildungen. Preis: broschiert
ca. Fr. 3. —, in Salon-Einband Fr. 4.20. Luzern 1909.
Druck und Verlag von Räber & Cie.

/Wcjwzôzro- A. Pro/. z/z 7Fo/ogzVz e Canonico délia Catt.
di Eucerna. Studi om il et ici e catechistici per
la pratica del Pulpito. Versione Italiana della quinta
edizione tedesca con l'approvazione dell' Autore. Roma
1909. Libreria Pontificia di F. Pustet Piazza S. Luigi
de' Francesi, 33.

D/r UrrP/ra/z^ e/rs /z/. /osr/Vt in ihrer geschichtlichen
Entwicklung bis zum Konzil von Trient, Dargestellt
von Joseph Seitz, Priester der Diözese Eichstätt. Mit
80 Abbildungen auf 12 Tafeln. Freiburg i. B. Her-
dersche Verlagshandlung 1908. Berlin, Karlsruhe,
München, Strassburg, Wien und St. Louis, Mo. Preis:
brosch. M. z.50, geb. M. 8.60.

/Wr//r /rrwr/r. Ein Ostergruss von Dr. Paul Wilhelm
von Keppler, Bischof von Rottenburg. Erstes bis
viertes Tausend. Freiburg im Breisgau 1909. Herder-
sehe Verlagshandlung. Berlin, Karlsruhe, München,
Strassburg, Wien und St. Louis, Mo. Preis: gebunden
in Leinwand M. 2.60, in Juchten M. 5. —

//er2' ,/z'szz, Schlachtopfer für uns Sünder. Sieben Fasten-
Vorträge. Von P. Hermann Fischer, Missions-
priester, S. V. D. Mit Genehmigung der Ordensobern.
Steyl, Post Kaldenkirchen (Rheinland), 1909. Druck
und Verlag der Missionsdruckerei. Preis: 60 Pfg.

Exerzitien
für Beförderer der H e r z - J e s u - A n dacht,
das heisst für Männer und Jünglinge, die sich in be-
sonderer Weise die Pflege und Verbreitung der Herz-
Jesu-Andacht angelegen sein lassen wollen, werden vom
Redakteur des „Sendboten", P. Josef Hättenschwiller,
S. J., vom Abend des 5. bis zum Morgen des 9. Mai
im Exerzitien haus in Feldkirch abgehalten.

Anmeldungen wolle man frühzeitig richten an
P. Georg Wirsing, S. J., Exerzitienhaus Feldkirch,
Vorarlberg. (Für die Schweiz Ausiaruiporto

Warum verwenden die Prediger die Erschei-
nungen des Auferstandenen nicht mehr in den
Predigten auf die Sonntage nach Ostern? Man
vergleiche die Messen der Osteroktav, — Grimms Leben
Jesu, -7-' Meschlers Leben Jesu, — die Betrachtungen
von Lohmann und de Ponte und die herrliche
Quaestio 53 der III, p. der Summe des hl. Thomas.
Ein unerschöpflicher Thesaurus.

Kommunion-Diskussion
wird in den nächsten Nummern fortgesetzt. Weitere
Stimmen sind erwünscht.

An verschiedene Einsender.
Da wir mit grösseren und kleineren Nummern wechseln

und nach den Grossauflagen der Fasten- und Osterzeit auch wieder
eine Anzahl kleinerer Nummern erscheinen, werden eine ganze
Reihe kleinerer Artikel, die zurückgelegt wurden, zur Sprache
kommen — auch Anregungen, von denen die Einsender vielleicht
meinen, wir hätten sie fiir den Papierkorb bestimmt, Die jeweiligen
kurzen Nummern eignen sich besonders zum gedrängten Meinungs-
austausch. Für die nächste Zeit sind namentlich gedrängte mittel-

grosse Artikel und kleine Gaben sehr erwünscht, da noch eine be-
deutende Anzahl grösserer Arbeiten in der Mappe liegen, die uns
sehr willkommen waren und wieder sein werden. Aber es lassen

sich oft auch wissenschaftliche Einzelfragen sowie pastoreile und

zeitgeschichtliche in gedrängter und doch farbenfrischer Kürze an-

regend behandeln. Die Abwechslung wird nur gut tun. Würde das

zwar erfreulich gestiegene Abonnement sich noch steigern und jeder
Priester, auch alle Vikare der deutschen Schweiz, selbständige
Abonnenten werden, das erfreulich gemehrte Auslandsabonnement
sich noch um 200 steigern, so wäre eine ständige ausnahmslose
16- Seiten-Ausgabe ohne Abonnementssteigerung möglich. Einige
Ansichten darüber zu hören — wäre der Redaktion angenehm. Die

gemischte bald ganz, grosse, bald mittlere, bald kleinere Ausgabe
hat auch ihre Vorteile. Die ständige grössere könnte allen An-
spriiehen zugleich dienen. Wenn alle ausnahmslos zusammenwirkten,
Welt- und Ordensklerus, soweit möglich auch in den Diözesen Chur
und St. Gallen, und soweit es angeht auch im deutschen Wallis —
wäre die Grossausgabe ausnahmslos möglich. Wir freuen uns über
das allgemeine Interesse, das steigende Abonnement und die

freudige Mitarbeiterschaft. Aber hur das Mitwirken aller Posten oder
dann eine inässige Abonnementserhöhung würde die ständige Gross-
ausgäbe ermöglichen. Auch eine noch weitere Steigerung des

Laienabonnements würde die gleiche Wirkung tun.

Briefkasten der Redaktion.
Ein Nekrolog über Mgr. Joseph Paccolat musste wegen Raum-

mangel für nächste Nummer zurückgelegt werden.
Ebenso eine Reihe anderer Artikel.

Kirchenamtlicher Anzeiger
fiir die Diözese Basel.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für Bistumsbedürfnisse: Boswil Fr. 27, Biisserach 30, Sirnach 45,

Kirchdorf 20,'Basadingen 12, Wängi 37, Brislach 19.

2. Für das hl. Land: Eich Fr. 30, Tänikon 16 50, Adligenswil 8.50,
Charmoille 5, Snlz 16, Escholzmatt 142, Rohrdorf 40, Beinwll 35,
Biinzen 28, Biiron 29, Arbon 20, Ruswil 105, Döttingen 25, Burg
5, Müswangen 7, Gänsbrunnen 4, Wolfwil 7, Baden 70, Reiden
35, Flildisrieden 23, Menztiau 50, Frick 70, Eggenwil 11.50, Sem-
pach 60, Sins 53, Thun 10, Meggen 21.50, Ehrendingen 34, Horn-
bürg 20, Biisserach 30, Doppleschwand 40, Kleinwangen 17, Aescli
10, Winikon 14, Schneisingen 12.50, Buttisholz 32, Hitzkirch 70,
Münster 122.50, Au 13, Solothurn 65, Biberist 10, Bussnang 13,
Ramsen 20, Muri 85, Fischingen 30, Usslingen 16, Mettau 27,
Eschenbach 32, Röschenz 30, Spreiteribach 16, St. Urban 35, Witt-
nau 15, Luthern 38.50, Schwarzenbach 29, Oberriitijil2, Auw 35,
Nenzlingen 6, Flagenwil 18.20, Eschenz 25.75, Horw 38, Wiiren-
lingen 22, Gebenstorf 22, Sirnach 40, Kirchdorf 30, Zell 30, Oesch-
gen 5, Basadingen 8.60, Nd.-Buchsiten 7, Hochwald 10, Marbach
22.05, Merenschwand 56, Wohlenschwil 18, Abtwil 26, Brislach
14, Grindel 5, Root 45.

3. Für den Peterspfennig: Sirnach Fr. 60, Kirchdorf 20.

4. Für die Sklavenmission: Biiron Fr.29, Döttingen 20, Schneisingen
12, Ramsen 10, Spreitenbach 9.50, Nenzlingen 7, Kirchdorf 30.

5. Für das Priestersetninar: Sulz Fr. 20, Unterendingen 15.

Gilt als Quittung.
Solothurn, 19. April 1909. Die bischöfl. Kanzlei.

Inländische Mission.
«J Onfev//«-/«' /fcv/nzg'f? /;w 7909. Fr/ Cts.

Uebertrag laut Nr. 14: 4,497. -
Kt. Aargau: Zeihen, 1. Rata 25. —

Kt. St. Gallen: Rorschach, Geschenk von Jgfr. J. H. 200.
Kt. Luzern, Stadt Luzern, Gaben von A. A. 60, von B. B.

40, von F. S. 50 150. —
Kt. Neuenburg: Legat von Fiochw. Pfarrdekan Berset sei. 200.
Kt. Solothurn: Laupersdorf 1.5. —
Kt. Uri: Göschenen 100.

5,187. —
Z/J /IrtssrnWc«//«-///? Zteffragz: //ro /9Ö9.

Uebertrag laut Nr. 14: 28,080.80
Beitrag des deutschen Bonifaziusvereins, durch das Flw.

Ordinariat Rottenburg (1000 M.) 1,250.—

29,330. 80
Luzern, den 18. April 1909.

Der Kassier: J. Duret, Propst.

Üff" 3 </<r K//rtez«7M«g ««sgr/.srV/mTuww orfer rcztws/trfe/'
wmfe« ///w«/;/ w« Ajäöer & C/e., Luzern.

Kl'llion linrl Mnrlnhon welche nuf Schönheit Wort, legen, benutzen
riilUoll 11 11 II lvltfUullüll, Grolichs Heublumonseife. Preis 65 Cts.
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Tarif pr. einspaltige Nonpart
Ganzjährige Inserate. lOCts.
Halb „ „ ' : 12 „

Beziehungsweise 26 mal.

illo-Zeile oder deren Raum :

Vierteljahr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
1nserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

/nsemten-Anna/irac spätestens' Zh'ensfa<7 wiorgrews.

KL ®i sowio deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert von

l%l8®©i1©il0«äJIH©Sl A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.

(Fleurs d'églises) Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten.

SAMMLUNG KÖSEL:
26/27, Geschichte der französischen Literatur

von Dr. Nikol. Welter, Oymnasialprof.
in Luxemburg. 328 Seiten. Ocbundeti M. 2.—.

28. Die wichtigsten philosophischen Fach-
ausdrücke In historischer Anordnung von
Hofrat Dr. Otto Will mann, Un.-Prof.
i. R. in Salzburg. 136 Seiten. Gebunden M. 1.—.
Die Grundfragen der Ethik von Michael
Wittmann, Profess, d. Philosophie am
Lyzeum In Eichstätt. 180 Seiten. Qebd. M. 1.—.

Verlagder Jos. KSsel'schen Buchhandlung, Kempten u. München.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahne»
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen fiir den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

//w /In/. /LAi/ma/i/i, Stiftssigrist, /.«zrra. '

J. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen MetaUgeräten.~ '' ——
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Diesen neuesten

Petroleum-Helz- und
Koch-Ofen mil Zierplalle

wenn er als Heizofen benutzt u. mit
Kochplatte für 3 Töpfe, wenn er als
Kochofen benutzt werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier-u. Kochplatte
ÜBT" für nur Fr, 27.-— "9g
oepe« a ATonafs ziel. Ganz nnorniB llclzkrall
Einfachste Beliandlunn 1 Kein Rnss und kein Rauch
Absolut geruchlos I lierlngsler Pelrolcumverlirauch I

Angenehm und billig als Kocliofen im
Sommer und als Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer
Petroleumverbrauch nur 3 Rappen die
Stunde! Staunen en egende Erfindung

Lieferung direkt an Private I Schreiben Sie sofort an :

Paul Alfred Ooebel, Basel, Postfach, Fil. 18

I
Î»

gebrueder grassmayr
(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkotainen reiner Stimmung und "tadellosem Gusse.

Elektrischer ^Glockenantrieb
(Elctg. Pat. Nr. 3976)';

;,u
derselbe beansprucht wenig - Kraft und Raum und funktioniert

Gni?®ï?'lehnet. Glockenstühle von Holz oder Schiniedeisen. Mehrjährigeantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb

fELIERFüRCHRISTLICHE KUNST

i, ounneggsir. .su
.stZ/g-erecAte /li/sma/u/jg-g-anzer Av'rcAe/f,

f, ro« Gemä/t/en; 7?enova7/o«e« ro«
^en, Kanzeln, Statuen, alten Oelgemälden

Neuvergoldung etc.

Steppe & Gilli
Aljarbau, Stukkatur und Bildhauerei
ZURICH I, Sonneggstr. 20

s Ci SI. <D

empfehlen sieb 'zur Lieferung von solid und -»
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

p.aratnetiten imb Jfalptett
Lotute aud) aller htrdjlidjett

MetaUgrräfr, Statuen, rppid|rn ctc.
zu anerkannt billigen Preisen.

BuflfiWiiitrfie Kataloge mtï» RnjUtitarentnmgctt ja î>iunjïen

(Sine l'djüne .Huaroahl un|erer Kirdjettpavameute kamt
Itete in bev Bm1)-,ïùtnfï-unî> ]0aramentenl)anîilimg Räber & Cie.
iit Cujeen befubtigt ttttb jtt erißinalpretltin bejogett roerbett.

Ein gediegenes Leben Jesu iör

In den nächsten Tagen erscheint:

Jesus Christus
Kurze Darstellung des hochheil. Lebens und

Wirkens unseres göttlichen Erlösers.
Nach den vier Evangelien für das christliche Volk.
Nach dem Holländischen von P. Bartholomäus Schmalstieg, O. S. A.

8" 275 Seiten. Gebunden Fr. 3.75.

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten AtetefacÄer PZateen liefern als

Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

A77<7AiV ,/Z?/76Y/ <£ Co., CaseF
Referenzen: Kloster Mariastein, Kollegiumskirfehe Schwyz,

Seminarkirche Sarnen, Pfarrkirche Stein, Brem-
garten, Frauenfeld, Limkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten etc.

Unsere eigenen Mischungen, offen und in luftdichten

Originalpackungen, sowie feinste russische Tees sind

besonders vorteilhaft und gut.
Alleinverkauf von UJ.UJissotzky & Cie., Moskau. Preis-

lisle gratis. 5°/o In Sparmarken. Uersand n. auswärts.

Tee-5pezial-Geschdff

»Merkur-

itt größter Slusumljl bei

IRäber & <£te., SJudj* unb ftunjtljanblung, ßujcrit.
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Petfoflsaitftalt Sendet & go., £.=©., diitfiebdn, U)al6sl)ut, Köln a. Rl).
3iitt0ft ift erfrfjieneit:

Hein» flln f ifir i Pasloration to Italiener

CEntÇaltenb : Etitus ber tjeiligen Saïratuente ber Saufe,
®uße, (Eucfjanjtie, legten Delling unb (Efje famt italienifdjen
ffiebeten oor unb tiactj beven (Empfang, Seidjtfptegel» unb ©fje=
untemcfjt. ^ufammengeftellt oon 3<>fef ®d)Ulcr, Pfarrer.
3Jîit Ditetbilb in Sicfjtbrucf, 3afjlreid)en Kopfleiften,
unb Sdjlußoignetteu 258 Seiten, goimat IX 77x129 tn/m.
(Sebunben in (Sinbänben 311 gr. 2.50 unb Ijdfjer.

Sei ber großen 3ni)i ber 3ta=

IMF" 3n britter, ucnneljrtec Eluflage ift erfdjieneti :

an den nreieim

riiener, bie bei uns nnbauernb
lebt, rairb ber ©eiftlidje, ber
bas 3tnlte"if(^e nidjt be$errfdjt.
oft in Serlegentjeit tommen.
Das ange3eigte Rituale rairb
ifjtn aber bei ber ®a|toration
gute Dienfte (eijten. (Es enthält
ben SJitus ber l)(. Satramente
ber. Saufe, Stifte, (Sudjariftie,
ietjten Oelung unb (Elfe famt
italienijdjen (gebeten oor unb
nad) beten (Empfang, Seidjb
fpiegeb unb (Eljeunterridjt. Die
(Einrichtung ift fo getroffen, baß
ber beutfdje Sert unmittelbar
unter bent italienifdjen fteEjt.
3n ber (Einleitung rairb eine flare Einleitung für bie Elusfptndje
gegeben. (Es rairb bem ©eiftlidjen nidjt fctjraer fallen, fidj an
ber §anb biefes Südjleins fo oiel Kenntnis unb Hebung 311 per»
frf)affen, baß er 3ur 9tot mit bem ^tftliener fertig raerben tann.
Da3ti 3roingen aber auch bie Serhältnifje faft alle ©eiftlidjen irt
bert 3"öuftriebe3irfen. Sfjnett fet bas EBerf oor allen empfohlen.

Süchermortt, (Erefelb.
Dies Siichleirt bürfte betn Seelforgsflerus raillfommen fein,

raeil heute faft überall fich Italiener befinben, bie ber Seelforge
oft entbehren müffen, ba ungenügettbes Spradjoerftänbnis auf
beiben Seiten biejeerfdjroert... Die tath. EBelt, fîitnburg a.b.fiahu.

L

Der ho^w. Pfatt<jeifrtid)hett
empfehlen roir unfere nad) bem

Päpftl. Deftret „ftetemm" oom2.stug. 1907

entfprechenben

Formulare ar Ein der toliip.
Diefe Formulare finb in lofen Sogen à 20 (Ets.

per Stiict ober in beliebiger El^aßl in folibent ©inbnnb
gebuttben erhältlich- ®îit ißreisofferten für gebunbene
Formulare ftehert roir gerne 311 Dieitften.

Durd) alle 93ucf)I;anMungen 3U besiegen.

Son Dr. Blttguftimis ©gger, Stfd)of oott St. ©allen.
Dritte Auflage, oermet)rt buret) einen Elnfjang:
„©emiltserhebiingen oor bem BUlerI)elltgften". EJiit roter
SRanbeinfajfung urtb 1 Stnl)(ftid). 256 Seiten, format IX
77 x 129 m/m. ffiebunben in fchraars chagriniert Seber mit
Slinbpreffung, Eiuitbeden, §otj(rotfd)iiitt gr. 2.50.

Sifcljof (Egger hält in uor»
!iegenbem2Bertchen bem Klerus
ben Spiegel uor bie Etugen.
Sollfoinmene Eingabe an ben
Dienft bes breieinigen ©ottes,
bas ift bie ffirunbibee bes

iprieftertums, Kern unb Stern
bes priefterlidjen Kebens. Sie
bilbet baljer mit 9ied)t ben hohen
©iritjeitspuntt, um raeldfen fid)
bie trefflichen, oott heiligemffirnfte
burd)roet)ten (Erörterungen unb
Wohnungen bes Serfaffers be=

raegett. Eßol)l feiten ift biefe
großmütige Eingabe einer
$riefterfee!e an ©ott fd)öner
311m Etusbrud gefomtnen, als in

betn befannteu ffiebetlein bes hl- Ignatius oon flmjolo: „Suscipe
Domine". DasSebetlein ift bennauch ber (Einfdjlag, in raelchem
ber tjodjroiiröigfte Serfaffer feine ©ebattfen pnrapßrafieretib ein»

roebt. Die Slusfiitjrurigen in bie betannte eble, [d)öne, burd)»
fichtige Sprache (Eggers gefleibet, 3eigeu ebenfo fehr bett tiefen
Denfer, als bett erfahrenen ffieiftesrttami. ffliatidje Elbfctjnitte, wie
3. S. bie llnterfd)eibung ber fünf Stufen ber êittgabe, bie, raie
bas Siidjlein überhaupt, fich eng an bie 3öeen bes ©.re^ftien»
buches anfdjiießen, finb meifterhaft... Sllminen aus Maria Laach. Freiburg i. B.

DJltm fttijlt c-j ccdjt beutlicf) Ijernus, bnfi bie äßoctc aus einem bil'tpflirtjett
Sctjeii ciulllen, Saturn bringen jie miti) roiebet 311m getjen ben Klerus.

Cilerarischer Anzeiger, Graz.

Kirchen-Heizungsanlagen
System Drevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

Hflrf AosAw rora/zst/Höge
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „Kirche der Augustiner „ „

„ in Romont (Kt, Freiburg)
Estavayer-le-Lac ; La Tour-de-Trêmel
Cugy ; Remaufens ; Surpierre ; Heitenriad ;

Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

/\ ßa/zarc/, Kcr/rt/tr ««rf //«/iz/Zateir /«/• rte ScAimz,
-/6J Pqg"g5e«A'Zra5sg, ßaae/.

i-.a'
~~v •

lamffriiHi

1

Jules Robert, pruntrut
(Berner Jura)

öeprÖMcfef im </«/we Z5Z0
(Von Vater auf Solen übertragen)

Spezialität: Kirchen-Glocken
10 Jahre Garantie

Metalle erster Qualität
Kunstreiche Arbelt

Billige Preise o Jparaturen
Gloekenstühle

Prima Referenzen zu Diensten.

EDUARD KEbbER
[ ATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

Willisau, Luzern
empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI-
tären, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchen maierei,
Renovation ganser Kirchen.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Talar-Cingula
grosse Auswahl in Wolle und|
Seide, von Fr. 2.80 an bis 15.—

per Stück,
in Merinos u.
Tuch von Fr. |

'2.60 an liefert |

Anton Achermann,
IStiftssakristan, Lu ze'rn |

Birette,'I "o

lasBilbU. Lirait
'ü. i). intmertD.Çilfe

Ml
Soeben ist eingetroffen :

Berneck Jakob
Katechetische Skizzen

zunächst für die ungeteilte und
zweiteilige Landschule, br. Fr.
9.75, ditto, geb. Fr. 4.50.

Räber & Cie., Luzern.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt.
Luzern

©etc. Blbbilbmtg bes ffiitabenbilbes
irr jeber Elus- Äffte, fälji'ung. Elucfj
für Kapellen iKrn unb El 11 ä r e,
mit iRafjmen. ©ermitteln a.
EBeitje unb beforgen Slbiafjbreoe.
El. Üaumantt'fdje ©udjbanblung,
Dülmen, Sert. b. Ijl. SIpoft. Stuhles.

Zu verkaufen: Je ein rotes, weisses
und grünes

Messgewand
;anz neu, Fr. 107.— jödos ; sowie ein

Jiborium, Fr. 98.—. Gute Gelogenheil
für Wohltätet-, Schriftliche Anfragen

D. L. 13t poste restante Luzern.

Konrad Sickinger's
Sorni- und Fesliags - Predlnlen.
572 Soiten. gr. 8». Fr. 7.50, f(eb. Fr.
8.75. Verlag : Breor S Tillsmann In Hamm (W.)

Messpulte
biibsche, massiv, Elchenholz mit
Schnitzerei, sind vorrätig à 11,
13, 19 Fr. bei
Räber & da«, Luxer«
r—- -

Verlangen Sie gratis

in allen Preislagen
— schon von Fr 700 an — bei uns auf Lager finden.

Reiohhaltigsto Auswahl der besten Marken in-

und ausländischer renommierter Fabriken. «

Occasionsinstrumente

Bequeme Ratenzahlungen I

iL Bug & Co., Zürich und rillll«


	

